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LT n rttemb erg i s ch e Chronik.
Stntt gart,  26 . Jan . Am Schluß des letzten Jahrs

bat der Pfarrgemeinderarh von Baiersbronn ( bei Freuden¬

statt ) den Beschluß gefaßt , dem Reiseprediger Werner von

Reutlingen im ganzen Umfang der Gemeinde das Abhallcn

von Vorträgen zu verbieten und gegen denselben , im Falle

eines Zuwidcrhandelns ge>,cn di-s.u Beschluß die „ mißlie¬

bigsten Maßregeln " in Anwendung zn bringen . Der ge-

meinderäthlichc Beschluß bezieht sich auf einen Eonsistrrial-

eclaß vom Jahr 1851 , worin Werners Ueberzeugung und

Handlungsweise als mit dem Lchrbegriff der evangelischen

Landeskirche unverträglich bezeichnet ist. ( D . V . )

Stuttgart,  29 . Jan . Sicherem Vernehmen nach

steht in Folge des mit den Ständen verabschiedeten Jagd¬

gesetzes eine im Gesetze vorgesehene K. Verordnung in Bälde

bevor , worin die Vorschriften hinsichtlich der Schon - und

Hegezeit des Wilds , über Verkaufsverbot während dieser

Zeit und über die Bestrafung bei Zuwiberhaudeln gegen

diese Vorschriften näher ausgesnhrt sind und allgemein be¬

kannt gegeben werden - — Ihre Leser erinnern sich noch

eines Vorfalls aus Cannstatt vom vergangenen Sommer,
wie nämlich eine arme Rachtwächteröfrau sich das Leben

mit einer Sichel auf eine schaudervolle Weise nehmen wollte.

Cs gelang ihr nicht ; aber später war sie mit Hülfe eines

Strickes so glücklich , sich aus dem Leben befördern zn kön¬

nen . Das Gleiche hat am Dienstag Abend ihr Hinterblie¬

bener Mann gcthan ; er ist auf dem Felde an einem Baume

ausgchängt gesunden worden . (H . T . >

Stuttgart,  29 . Jan . Gestern Vormittag wurde

in der hiesigen katholischen Kirche feierlicher Trauergettes-

dienst für den großen Tondichter Mozart gehalten , wobei durch

Mitglieder des K. HoftheaterS sein lieguioiw zur Ausfüh¬

rung kam. (H - T .)

S luttgart,  31 . Jan . Der heutige Staatsanzciger

enthält die Einberufung der Stände aus Mittwoch den 20.

Febr . , wogegen die Mitglieder beider Kammern schon am

18 . zur Legitimirnng sich dahier cinzufi .-den haben.
Reutlingen.  Reiiepretigcr Gustav Werner hat die

untere Mühle hier um die Summe von 24,000 fl. käuflich
erworben und wirb er wohl bei der Größe seiner Brnter-

familie der bedeutendste Mahlkunde selbst sein.
Ulm,  28 . Januar . Dem Vernehmen nach ist dem

Reiseprediger Werner die fernere Benützung des Rathhaus¬

saales für seine VeeeinSzwecke untersagt worden.

T a g e s - N e n ik e i t c n.
Freibnrg,  25 . Jan . Erst jetzt ist gegen Advokat

Friedrich Hecker von Mannheim (gegenweutig in Nord¬

amerika ) vom hiesigen Hofgerichte und zwar unter dem 5.

Januar ein Straferkenntniß erlassen , das wegen Hochver-

raths ihn schuldig erkennt und zu lebenslänglicher Zucht¬

hausstrafe und zur Tragung der Kosten des Strafverfah¬

rens und der Nrtheilsvollstrcckung verfällt . Die Entschä¬

digungsansprüche des FiSknö sind , unter Verwerfung der

Anschließung desselben , zum besonderen Austrage auf den

bürgerlichen Rechtsweg verwiesen . ( Mich . I . )

So viel hat ' s nach keinem Ball zu erzählen gegeben,

als nach dem großen S u b scriptio » s b alle  im Opern¬

hause neulich in Berlin . Der Tanzplatz war ungeheuer

groß und von 700 Gasflammen beleuchtet , die 10 Kron¬
leuchter strahlten wie Sonnen . Der König kam mit dem

ganzen Hofe und tanzte die Polonaise vor und weil nach

ihm noch viele Tanzlustige kamen , eine zweite Polonaise.

Die Fürstinnen und Gräfinnen vom Hof tanzten in einer

Quadrille und in einem Cotillon mit den Theaterprinzessin-

ncn und der König sprach Bekannte und Unbekannte heiter

an nnd entzückte alles . Keinen reuten anderen Tags seine

drei Thalee Eintrittsgeld.
Es ist doch wahr , die Schncllschrcibmethode hat ihre

Bedenken . Wer schreibt schneller als der Telegraph?

Ein Cölner Bankier telegraphirte seinem Geschäftsfreunde

in Frankfurt : kaufen Sie für meine Rechnung Papier an,

so viel Sie haben ! Ter Telegraph aber verschrieb sich

nnd schrieb : kaufen Sie — ver! — nnd der Frankfurter

Freund verkaufte . Der Schreibfehler kostete baare 60,000

Thaler.
Berlin,  25 . Jan . Nächst Oestreich und Preußen

hat auch Holland  die westmächllichcn Friedensbedingun¬

gen in Petersburg kräftig unterstützt . Es geht die Rede

von einem russischen Cirkular , welches die am 16 . d. M.

«folgte Annahme der Esterha -y' schen Präpositionen bedenk¬

lich intcrprelirte . Seine Aechtheil wird jedoch stark be¬

zweifelt . ( H . N .)

Hamburg,  25 . Jan . Eine neue Anleihe im Be¬

trag von 600,000 Silbecrubekn ist in Finnland für die

Kosten des Kriegs erbobeu worden . ( Kils . A .)

Die anstößige Geschichte vom Prinzen Wilhelm von

Mecklenburg hat dem bekannten Dr . Vehse  s6 Monat

GesLngniß eingeirageu . Vehse konnte und wollte vor Ge¬

richt nicht für die Wahrheit einstehen und der Staatsan¬

walt wies aus den Mecklenburger Akten nach , daß das

Frauenzimmer Düde eine Betrügerin sei.

Heute am 27 . Januar sind 's 100 Jahre , daß der

Meister der Töne W . A. Mozart  in Salzburg geboren

wurde . Sein Zipter reicht durch die ganze Welt und über¬

all , in Stadt und in manchem kleinen Dörfchen wird

heute ihm zu Ehren gespielt . Bist du Kenner oder nur

Freund der edlen Musika , bei Mozarts melodischem Na»



men wird ' s in dir anfangen W klingen , eine ' der zahlrei¬
chen Hellen und klare » Weisen des Meuters . Die hundert
Jahr ' , in denen nur Ein solcher Meister geboren wird,
sind um , möge der neue geboren werben!

Wien,  24 . Ja ». Nach hier eingelaufenen neuesten
Nachrichten aus Koiistautinopcl , war dort das Gerücht ver¬
breitet , daß Generallieutenant Wagner die anglo -türkischen
Vorposten bei Kertsch  angegriffen und geschlagen habe.
Auf den übrigen Punkten der Keinem herrschte in den letz-
ten Tagen Ruhe . — Die Unterhandlungen wegen deS Aus¬
tausches der in Konstantinopcl befindlichen russischen Ge¬
fangenen von Kinburn mit einer gleichen Anzahl der von
den Russen in Kars übernommenen türkischen Mannschaften,
haben bisher noch zu keinem Resultat geführt und dauern
noch fort . (Fr . I .)

Wien,  26 . Jan . Die östceichischen diplomatischen
Agenten haben dem Vernehmen nach die Weisung erhalten,
Alles , was ( in Pariser Correspondenzen ) von einer angeb¬
lichen Uebereinkunfl für eine Reconstituirung Polens unter
einem östreichischen Er Herzoge ( im Falle einer Fortsetzung
des Krieges ) gesagt worden , förmlich zu desavoniren . —
Gin Ukas öffnet alle Granzen deS russischen Reiches allen
Reisenden , welche feit 1843 dieselben geschloffen gewesen.

(Fr . I .)
Wien,  27 . Jan . Omer Pascha coucentrict in Ana¬

tolien den Rest seiner Streitkräfte , um Erzerum zu decken
und einer Diversion der Russen längs deS Euphrat zu be¬
gegnen . Sein Plan , alle tscherkessischen Bergvölker zu einer
Kriegsgemeinschaft zu bewegen , ist zwar mißlungen und
Oberst Longworth ist mit Lebensgefahr aus dem Kaukasus
unverrichteter Dinge in Rednikale eingetroffen ; doch, hat der
Eedar diesen seinen Plan noch nicht anfgegeben . Er müßte
aber erst :'m Juni d. I . wieder ausgenommen werden und
zwar unter Mitwirkung einer englisch -französischen Divi¬
sion , deren Erscheinen am Phasis von großer Wirkung auf
die kaukasischen Völker sein würde . (Fr . I .)

Wien,  30 . Jan . Die Ostdeutsche Post meldet , Oest-
reich werde demnächst den Antrag bei der Bundesversamm¬
lung stellen , die FriedenSpräliminarpunkte sich fest anzu¬
eignen , um die Thcilnahme Deutschlands an dem Congresse
zu ermöglichen . (T . D . d. St .A .)

Die N . Pr . Ztg . gibt Folgendes über den jetzigen
Stand der Dinge : England hat nun seine Forderung fallen
lassen , und damit ist also entschieden worden , daß vor Be¬
ginn der Friedenskonferenzen das Annehmen einer bestimm¬
ten Interpretation deS fünften Punktes nicht mehr gefordert
werden wird . Das in Petersburg am 16 . d. M . zwischen
Rußland und Oeftreich Unterzeichnete Protokoll über die
Annahme der Friedenspräliminarien ist in Wien angelangt
und von dort nach Paris und London zur Unterzeichnung
abgegangcn . Die Friedenskonferenzen werden im Februar
zu Paris zusannnentreten . Die Regierungen werden „ Män¬
ner deS Friedens " zu den Konferenzen schicken, und Lord
Palmerston hat es deßhalb aufgegeben , selbst Theil an den¬
selben zu nehmen . Tie Einladung an Preußen , daß es
an den Konferenzen Theil nehmen wolle , ist bereits von
Paris abgegangen . Ein förmlicher Waffenstillstand wird
nicht sofort abgeschlossen werden , doch soll sogleich eine

Waffenruhe emtreten , d. h. dke Befehlshaber sollen sich bis
auf Weiteres jedes Angriffs enthalten . Ob die Friedens-
konferenzen den Frieden zn Stande bringen werden , das
bleibt natürlich dahingestellt.

Turin,  23 . Jan . Laut der „ Armom 'a " wären die
Werbungen für die italienisch -englische Legion in Folge der
Friedensaussichten eingestellt worden . Der „ Cattolico " will
wißen , daß auch die königl . sardinische Regierung die Sen¬
dungen von Truppen und Munition nach der Krimm ein¬
gestellt habe . ( W . T .)

In Marseille sind 26,000 Fässer Mehl  aus Alge¬
rien angekommen.

Paris,  25 . Jan . An der Börse verursachte heute
ein Gerücht , der Czaar sei in seinem Palaste bewacht und
in Petersburg eine Empörung ausgebrochen , an deren
Sptze Großfürst Konstantin stehe,  große Bestürzung . ?
Dasselbe wurde jedoch am Schluffe der Börse amtlich wi¬
derlegt . ( Krls . Z)

Paris,  25 . Jan . Die Patrie will wissen , daß man
in St . Cloud die Gemächer für Ihre Majestät die Kaise¬
rin bereit mache und daß die Kaiserin sich bald
nach dem Lnstchlosse begeben werde , um daselbst ihre
Entbindung abzuwarten . Von anderer Seite bringen
wir in Erfahrung , daß die Rede sei , der Kaiser
wünsche , die Entbindung finde in den Tuilerien mit dem
bei solcher Gelegenheit üblichen Ccremonial statt . (H . T .)

Paris,  25 . Jan . Es soll beschlossen sein , daß nach
dem Zustandekommen des Friedenswerkes das französische
Heer sofort um nicht weniger als 200,000 Mann verrin¬
gert werden solle ; dagegen würde zn wirksamer Ordnung
in den Departements das Gendarmeriekorps eine Vermeh¬
rung erhalten . ( N . E .)

Paris,  26 . Jan . Die englischen Agenten in Spa¬
nien haben Befehl erhalten , ihre Ankäufe von Vieh und
Lebensmitteln für die Orientarmee einzustellen . (H . T . )

Lond on,  25 . Jan . Der Glaube an einen friedlichen
Ausgang der Conferenzen findet allmälig bei allen politi¬
schen Parteien Eingang . Die Wetten für den Frieden ge¬
gen Krieg stehen 3 zu 1 , und diese Welten in ten ClubbS
sind im Westende das , was den Cily -Lenten der Stand der
Consols bedeutet . Vorgestern war das Wettverhältniß von
Krieg und Frieden noch wie 1 zu 2 . Sie sehen , das Ba¬
rometer steigt , ohne daß sich in neueren Nachrichten eine
vernünftige Veranlassung dazu ansfinden ließe . ( Kln . Z . )

London,  25 . Jan . Die „ Times " theilen nach einer
zweiten Ausgabe nach einem Schreiben aus Wien mit,
England werde ans eine Entwaffnung der Ostküstcn deS
schwarzen Meeres dringen ; Rußland habe sich übrigens
zur Zulassung der Consuln und zum Nichtwiederausbaue
Bomarsund 's bereit erklärt . ( Fr I)

London,  26 . Jan . „ Daily NewS " meldet als be-
stimmt , daß die Präliminarien noch vor dem Zusammen¬
tritt deS Parlaments unterzeichnet werden sollen und daß
dann sofort ein zeitweiliger Waffenstillstand , sowie der Be¬
ginn der Verhandlungen stattfindcn würde . ( Fr . I)

London,  28 . Januar . Die M - Post meldet : Die
Friedenskonferenzen beginnen in ungefähr drei Wochen in
Paris,  welche Stadt von England und Rußland in Vor-
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schlag gebracht worden . Graf Clarendon und Lord Cowley
sind für England dazu ernannt . (T . Dep . d. A . Z .)

Von der untern Donau,  13 . 3an . Folgendes
sind die Stipulationen betreffs der Reorgaiüsirung der Für-
stenthümcr , wie sie Lord Rrdcliffe im Dezember v. 3 . in
einer Noie dem Großvezir mitgetheilt hatte : 1) Vereint,
gung der beiden Fürstenthümer in einem , dem Sudan le¬
henspflichtigen Staat . 2 ) Einsetzung eines aus der Volks-
Wahl hervorgegangenen Prinzen für die Lebensdauer , und
mit vererblichen Souvcränetätörechten . 3 > Diese Wahl darf
nur auf Eingeborene fallen , mit Ausschließung aller Frem¬
den . 4 ) 3ährlicher Tribut an die Pforte , dessen Betrag
erst nach der Wahl des Fürsten zu bestimmen sein wird.
5 ) Repräsentativsyst .m mit 2 Kammern . 6 ) Aufstellung ei¬
ner ansehnlichen Armee . 7 ) Die Türkei wird sich auch
ferner nicht in die innere Verwaltung des Reiches mischen.
Wie man hört,  sollen Frankreich und die Pforte mit dem
5 Punkt nicht einverstanden sein, unter dem Vorwände , cs
werde damit Aufwieglern und Intriganten ein zu großer
Spielraum gegeben . Ocstreicb und Frankreich sollen , für
die Dauer des Krieges , dem 8tatu8 rjuo das Wort reden.

(K . Z .)
Konstant ! n opel,  17 . Jan . /Die Botschafter Eng¬

lands , Frankreichs und Ocstrcichs haben mit Ali Pascha,
Fnad Effendi und dem Fürsten Katlimachi die Berathun-
gen über den dritten und vierten Punkt .der Wiener Vor¬
schläge begonnen . (N . E .)

Der türkische Sultan hat einen guten Freund , seinen
Hofnarren,  verloren . Der Narr muß es gut bei dem
Sultan gehabt haben , denn er hat sein Leben aus 120
Jahre und 7 Monate gebracht.

Die Berichte ans der Krimm  sind vom 9 Zan.
Es fällt fortwährend Schnee -, Die Kanonade dauerte auf
beiden Seiten fort . Zwei der Sebastopoler Docks wurden
gesprengt . Tie Russen überwintern in Simpheropol und
Baktschiserai . 30,000 Mann russischer Truppen stehen zwi¬
schen Peiruschka und Otschakoff , wcßhalb man einen An¬
griff aus die Festung Kinburn erwartet . Die Garnison ist
durch die von dem General Leboeuf befehligten Truppen
verstärkt worden . Die Flotte ist bereit , nölhigenfalls zur
Vcrtheidigung mi zuwirken . — Aus Trapezunt  wird
unter dem 5 . Za » gemeldet , daß Alles mit tiefem Schnee
bedeckt ist. Die Einwohner von Kars sind von den Rus¬
sen geschont worden . f ( Fr . Pstz )

Fürst Gort sch akoff  verabschiedete sich in einem be¬
sonderen Tagesbefehl von seiner Armee . Er soll die Reise
nach Petersburg bereits angrtreten haben , wo ihm eine
hervorragende Stellung in der Umgebung des Kaisers wer¬
den soll.

Petersburg,  20 . Jan . Vorgestern ist der Prinz
August von Württemberg aus Berlin hier eingetroffen.

Kaiser Faustin ( Soulouque ) von Haiti war am 12.
Dez . mit 33,000 Negcrsoldaicn von Iacmael ausgerückt,
um den östlichen Theil von St . Domingo zu erobern . Am
19 . war er der Küste entlang 60 engl .schc Meilen östlich
von Iacmael angclangt . Ein Schooner brachte am 29.
von da nach Porto Riko die Nachricht von einer Schlappe
der Hailier.

Ein Pechvogel.
Homorest » von Hermann Kothe-

(Schluß .)
VI.

Man wird seinen nächsten Schritt errathen.
Kühn pochte er , nachdem er die ei - äevsnt Wäsche¬

rin verlassen hat , an die Thür des ihm von Jener b«-
zeichneten Zimmers . Gleich darauf öffnet eine Dame , bei
deren Anblick ihm zu Muthe ist , als stieße ein kleiner
muthwilliger Kobold ihm von rückwärts in die beide Knie¬
gelenke . Die Dame , die einen Schoßhund sucht , ist —
sein rothwangiges vis - ä - vis.

Sie erkannte auch ihn . Ihre Verwunderung übertraf
wo möglich noch die seinige , nur mit dem Unterschiede,
daß er , in der nützlichen Kunst der Verstellung geübter als
sie , dieselbe besser zu verbergen wußte . Auf ihre Frage,
„ob sie dem blosen Zufall oder der ins „ „ Tageblatt " " ein¬
gerückten Annonce , die Ehre seines Besuches verdanke, " be-
theucrte er, „ daß weder das Eine noch das Andere ihn in
ihre holde Nähe geführt , daß sie vielmehr schon von ihrem
Fenster aus einen tiefen , unverwischbaren Eindruck aus ihn
gemacht habe ." „ Seit zwei Tagen, " versicherte er , „sei er
jedem ihrer Schritte gefolgt und bitte sie nun wegen seiner
Kühnheit , die ihn bewogen habe , ihr in dieses Haus zu
folgen , tausendmal um Verzeihung . "

Es gibt Gemälde , die sich von fern gesehen , besser
auSnehmen , als in allzu großer Nahe . Diesem ganz ana¬
log gibt es Damen , die , wenn man sie liebenswürdig fin¬
den soll, nur aus einer gewissen Perspektive betrachtet sein
wollen . Natürlich kommt dabei viel auf die Augen des
Beobachters und , in gewissen Fällen , auf die pekuniären
Verhältnisse der Dame an . Die Well ist nun einmal so '.

Der Leser verzeihe mir diese lange Vorrede zu der
kurzen Schilderung , die ich ihm von dem Aeußern Derje¬
nigen machen will , die er bis jetzt nur als ein kerngesundes,
rothwangiges und — dem „ Leipziger Tageblatt " zufolge —
sechönnddreißigjährigeS Dämchen kennt . Julius , der sie im¬
mer nur in einer gemessenen Entfernung gesehen und dessen
in Gold gefaßte Lorgnette sich seit einiger Zeit in einem
Cnriositäten - Cabincl umsah , Julius hatte sich fein Gegen¬
über d . ch etwas anders gedacht . Ihr lockiges Rabenhaar
verwandelte sich in die Mähne eines Rappen ; ihre Augen-
braunen waren buschig ; es zeigte sich jetzt , daß ihre Nase,
deren sanfte Biegung ihm recht wohl gefallen hatte , einem
bedeutenden Warzenhügel zum Sockel diente ; das ganze
Antlitz , so blühend man es nennen mußte , war eine Nie¬
derlage von Pockennarben , und die Stirn zeigte sogar zwei
Runzeln , in deren jeder , gering angeschlagen , fünfundzwan¬
zig Jährchen vergraben lagen . Bei alledem fand Julius,
dem das letzte Wort der Wäscherin noch im Ohre klang,
sie ungemein pikant , reizend , liebens - und heirathswürdig.

Man halte sich bald verständigt . Beide waren dar¬
über einig , daß die Ehe ein irdisches Paradies sei oder
doch sein könne, und daß man nicht draußen bleiben müsse,
so lange noch ein Billet zu haben sei. Die Sache wurde
zu beiderseitiger Zufriedenheit abgemacht : » och am näm¬
lichen Tage sollten die Verlobungskarten gedruckt weiden.



Eine Nebensache hatte man »och vergessen.
„Sie werden nun auch meinen Namen erfahren müs-

sen, " meinte Julius.
„Und Sie den meinigen . . . "
„Denn obwohl auf den Namen oft wenig ankommt . .
„So ist es doch in gewissen Fällen nölhig , ihn zu

wissen . Der weinige ist Katharina , verwiitwete Schattig,
geborene Tunkel . . . aber Sie werden ja kreideweis , mein
Herrl"

„Madame , mir wird ganz schwarz vor den Augen . . . "
„Gefällt Ihnen mein Name nicht ? "
„Durchaus nicht , Madame . "
„Aber was haben Sie daran auSzusetzen ? "
„Nur eine Kleinigkeit ? "
„Und diese Kleinigkeit ? "
„Besteht darin , daß Ihr Name auch der Name mei¬

ner Tante ist . .
„Himmel ! Sie wären also Julius , mein ungerathener

Neffe ? "
„Ich habe leider die Ehre . " »
Mit dieser Heirath war es nun wieder nichts . So

etwas kann nur einem geborenen Pechvogel passiren!
VII.

Beide Theile erholten sich nur allmählich von ihrer
Betäubung . Die Tante war untröstlich darüber , daß der
hübsche junge Nachbar gerade ihr Neffe sei , und dieser
fand es hart , in der reichen Dame seine Tante , und umgekehrt
in der Tante , die er zwanzig Stunden von Leipzig und kaum
zwanzig Schritte vom Grabe entfernt gewähnt , eine kern¬
gesunde , beirathölnstige Dame wiederzufinden . Ein emsiger
Augcn lick hatte seine schönsten Hoffnungen zertrümmert.

Aber auch das Unglück we .ß ein Kluger zu nützen.
Schon nach einer Viertelstunde hatte Julius die Tante so
für sich eingenommen , daß sie ihm nicht nur ihre freund¬
liche Gewogenheit , sondern auch die Bezahlung seiner sämmt-
lichen Schulden versprach und ihn mir der huldreichen Ver-
sicherung entließ , ihm noch an demselben Nachmittage eine
vorläufige Anweisung ans 1000 Thlr . zuschicken zu wollen.

Wer war nun froher als Julius?
In dem ersten besten Weinhanse stach er einige Fla¬

schen aus und schwebte dann leichten Fußes , leichten Her¬
zens und mit noch leichteren Taschen in seine Wohnung
zurück. Ungeduldig erwartete er die Anweisung.

El pocht.
„Endlich ! Meine Tante ist bei alledem ein Engel.

Herein !"
Es ist wieder der Schneider , der sich häßlichst erkun¬

digt , „ ob der Herr jetzt bei besserer Laune sei."
„Unverschämtheit und kein Ende !" ruft der vom Wein

Erhitzte , holt das Pistol aus dem Schlafzimmer , hält es
— obgleich er cs ungeladen glaubt — dem ungeladenen
Gaste zwei Fnß über den Kopf und drückt ab . Tie Kugel
trifft also nicht den p . p Nadel , der gleichwohl mehr todt
als lebendig ans dem Zimmer stürzt , sondern eine schwarz
und weiß gestreifte aus dem gegenüber befindlichen Dache
lustwandelnde Katze . Die Katze schlägt drei Purzelbäume
und fällt einer Dame » die eben in das Haus eintreten
will , gerade aus deu Kops.

„Besser eine todte Katze, " tröstete er sich , „ als ein
lebendiger Schneider ."

Eine Viertelstunde später erhielt er folgendes Billei:
„Wer ein so schwarzes Herz besitzt, einer Dame , und noch
obendrein seiner Tante zuerst ihren Liebling szu erschießen
und ihr dann d nselben aus den Kopf zu schleudern , ver¬
dient weder in diesem oder jenem Leben Verz ihnng , noch
viel weniger eine Anweisung auf 1000 Thlr . Ich verbitte
mir fortan jeden Besuch ; etwaige Briefe werde ich uner¬
brochen zurückschicken.

Katharina verw . Schattig , geb . Dunkel ."
Die erschossene Katze war der Liebling der Tante gewesen.

Vill.
ES gibt Augenblicke , wo uns Alles egal ist.
Julius befand sich in einem Zustande , für welchen

„Desperativn " der passendste Ausdruck ist. „ Verzweiflung"
klingt viel zu ruhig , zu milde , zu deutsch ; man erhebe die
Verzweiflung aufs Quadrat und man hat noch immer keine
Desperativn.

Julius war jetzt zu Allem fähig.
„Ich verachte meine Tante, " rief er ; „ ich verachte

ihr Geld , ihre Freundschaft , ihr Billet , ihre Katze . . . ich
verachte die ganze Welt ! Will sie mir keine Anweisung
auf 1000 Thlr . geben , so heirathe ich 2000 . Der Tante
und der Welt zum Aerg -r nehme ich die Wäscherin !"

Sein Entschluß war also unwiderruflich gefaßt . Be¬
dächtig nabm er seinen Hut und wollte eben zur Wäsche¬
rin , als Therese ihm eine Karte überreichte . Julius laS:
„Dorothea Seife , geb . Schaum und Gottfried Blase,

Fleckauöputzer , empfehlen sich als Verlobre ."

Räthfel.
Liebe , Wachsamkeit und Muth

Ist , sagt man , meine Tugend,
Doch verbind ' ich damit die Wmh

Ungereifter Jugend.

Selbst im Schlaf , und so früh als spät
Trag ich den adligen Sporn;

Fern von Sentimentalität
Ist meine Liebe wie Zorn-

Mit dem lautesten Jubcltou
Verkünd ' ich meine Siege,

Schleiche mich still nnd beschämt davon.
Wenn ich unterl ege.

Meinen Gebieter durch Wachsamkeit
Stör ' ich im Schlafe , beschämt

Höck mich die päbstiiche Hciligk . it,
Mir ist die Kirche vervehmt.

Doch wie Mahomeds Paradies
Mit Huris auszustat .cn

Weiß ich mein Harem , das Mancher pricS,
Und mich als den glücklichsten Gallen.

Weiß nicht , weßhalb mich Jcnec verschmäht
Und mich geächtet hat,

Denn in Konstantinopcl steht
Der Halbmond an meiner Statt.
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